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Amtliches.
U ebertragen wurde dem G - nchtsnotar Gaupp in Nagold

die erledigte Bezirksnotarsstc llc in Schorndorf ._ _ ^
Die Vorstaatsprüfung im Hochbaufach hat bestanden : Hans

Claus von Calw , dieselbe im Bauingenieurfach : Ernst Raaf von Nagold
und dieselbe im Maschineningenieurfach : Richard Böhringer von Buhlbach
Gdc . Baiersbronn ._ _ _

Uebcrt r a gen wurde die -weste Mittelschulstelle in Nürtingen
dem Oberlehrer Beutel an der Mittelschulstelle in Hasterbach.

Die erste Schulstclle in Haiterbach ist wiederhol ' zur Bewerbung
ausgeschrieben.

Waffenstillstand.
„ Die Waffen ruh

' n , des Kampfes Stürme schweigen"
im deutschen Reichstage Vis zum Donnerstag dieser Woche.
Diese Ruhe ist eine Wohlthat , denn die Reichstags »« -

Handlungen der vergangenen Woche waren doch schon gar-
nicht mehr schön und stellten die Geduld jedes Vater ! ands-
sreundes auf eine halte Probe . Kamps ist Leben . Wir
wollen nicht , daß das deutsche Volk hinterm Ofen hockt
und wünschen auch uicht , daß seine Vertreter im Reichstage
mit der Schlafmütze über den Ohren erscheinen . Wir haben
unsere Freude daran , wenn die Äeifteswaffcn im Reichstage
blitzen, daß es eine An hat . Wir hören gerne gedanken¬
reiche Reden und haben unsere Freude an einem flstten
Rederournier . Aber was der Reichstag in der vergangenen
Woche bol , öas war kein Kampf mehr , der erfreut hätte
oder auch nur erlaubt gewesen wäre , das war kostbare
Zeitvergeudung . Was die vergangene Woche an Vor¬
gängen im Reichstage bot , das waren auch keine parlamcn-
lariichen Ereignisse mehr , das waren Vergewaltiguugsversuche
schlimmster Art , die das Fundament des Parlamentarismus
überhaupt zu erschüttern drohten . Das ist doch gerade der
Sinn des Parlaments , der Mehrheit der Volksvertreter eine
Stimme zu verschaffen . Das Volk wählt seine Abgeordneten
nach deren politischen Programmen und Persönlichen Eigen¬
schaften . Die Mehrheit der Volksvertreter ist daher als
gleichbedeutend mit der Mehrheit des Volkes zu betrachten.
Die Mehrheit hat indes der auffälligen Minderheit gezeigt,
daß im deutschen Reichstage noch guter Ton und Recht
herrschen und daß im deutschen Reichstage auch der Wille
und die Kraft vorhanden ist , Angriffe auf die verfassungs¬
mäßigen Rechte des Hauses nicderzuschlagen . In dieser
Thatsache beruht die Bedeutung der vorgenommenen Geschäfts¬
ordnung . lieber die Zweckmäßigkeit des neuen Abftimmungs-
modus kann man geteilter Meinung sein, man wird cs aber
unter allen Umständen als Genugthnung zu begrüßen haben,
daß der deutsche Reichstag sich nicht herglebt zum Tummel¬
platz fanatischer Demagogen und Umstürzler von Ordnung
und Recht . „ Wir sind hier im deutschen Reichstage, " so
rief der Präsident Graf Ballestrem einem Abgeord neten, der
von Unwahrheit und Mogelei sprach , in sittlicher Entrüstung
zu. Dem Präsidenten und den MehrheitsPBleien verdankt
es das deutsche Volk , daß der Reichstag nicht in den
Schmutz gezogen ward , sondern sein Ansehen und seine
Würde rettete . Dazu war eS die höchste Zeit.

Von dem gegenwärtigen Waffenstillstand wird nun
die Besserung des äußeren Ganges der parlamentarischen
Verhandlungen und mit größter Bestimmtheit die Erreichung
einer Verständigung zwischen Mehrheitsparteien und Re¬
gierung über den Zolltarifentwurs erwartet . Der Reichs¬
kanzler hatte mit den Führern der Mchrheitsparteien wieder¬
holte Unterredungen , er wohnte dem Diner bei, das der
Präsident Graf Ballestcem am Samstag abend ver¬
anstaltete . Dvrt soll die Einigung perfekt geworden sein.
Wie sich die Verständigung im Einzelnen vollzogen hat,
auf welcher Seite das größte Entgegenkommen gezeigt und
die weitesten Zugeständnisse gemacht worden sind , das alles
sind Fragen und Dinge von untergeordneter Bedeutung.
Genug , die Einigung soll erreicht sein. Und ist sie noch
nicht vollständig erreicht worden , so werden die wenigen
Schritte , die zur vollkommenen Annäherung noch erforderlich
sind , auch noch gethan werden . Es wird noch in dieser
Session zu einer dritten Lesung kommen und diese dritte
Lesung wird , wie wir erwarten dürfen , mit einem positiven
Ergebnis abschließen.

Mit Bangen hatte das deutsche Volk das Treiben im
deutschen Reichstage während der vergangenen Woche
beobachtet . Das sollte der deutsche Reichstag sein, das
deutsche Reichstagsverhandlungen ! Daun schon lieber gar
keine Volksvertretung als eine solche. Das konnte man
von unzähligen Baterlandsfreunden hören . Was soll ans
Handel und Wandel , was ans unserer wirtschaftlichen
Existenz werden , wie soll das Weihnachtsgeschäft auslaufen,
wenn die Dinge so weiter gehen und vielleicht noch ärger

HimsLaz , 18. Aovernßer. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung.
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werden ? Das Vertrauen zu seiner Vertretung , das Ver¬
trauen zum Reichstag , waren in weiten Kreisen des deutschen
Volkes bereits schwer erschüttert worden . Um so größer
darf nun aber die Freude sein, daß wie im deutschen Reich,
so auch in seinem Reichstage Recht doch Recht bleiben muß,
daß seine Bcdroher und wütenden Bekämpfet znrückgeworfen
wurden , daß der deutsche Reichstag nicht zu einem kraft¬
losen Schemen herabgedrückt und nicht zum Spott und Hohn
der Welt gemacht werden konnte . Der deutsche Reichstag
ist auS heißen und schweren Kämpfen siegreich heroor-
gegangeu , er wird wieder zu seinem alten , hohen Ansehen
gelangen , wenn seine Mitglieder es treu und gewissenhaft
mit ihrer Pflicht nehmen . Jeder Träger eines Volksmandats
hat eine heilige und unverletzliche Pflicht , daran muß jeder
Abgeordnete denken.

Ein ALtentM -Bersuch avf den belgischen König.
* HLräflek, 15 . Nov . Soeben fand ein Attentat

auf den König statt ' Ein Mann, dessen Identität
noch nicht seflgcftellt ist, feuerte auf den Wagen , in welchem
sich der König mit de« Grafen Flandern und dem Prinzen
Albert befand , die von der Trauermesse in der Kathedrale
zuruckkehrten , drei Nevolverschüsse ab , welche indes niemanden
trafen . Die Menge stürzte sich sofort auf den Attentäter,
welcher verhaftet wurde . — Der Wagen , suf welchen die
Schüsse abgegeben wurden , war derjenige der Gräfin Flan¬
dern und der Prinzessinnen Elisabeth und Clementine . Der
Erste , welcher sich auf den Attentäter stürzte , war ein Genie¬
soldat . Sofort wurde derselbe von Schutzleuten ergriffen
und , dis ein Wagen geholt werden konnte , in die Banqne
de Bruxelles hineingeschleppt . Der Attentäter heißt Rnbin,
und ist ein Italiener . Er ist Anfangs der dreißiger ^ Jahre
alt , klein untersetzt , mit schwarzem , herunterhänzeudrm
Schnurrbart . Als er aus der Bank herausgeholt wurde,
um in einem Wagen zum Jnstizpalaft überführt zu werden,
wollte die Menge aus ihn losstürzen . Gendarmen mußten
ihn schützen; dennoch gelang es der Masse , die Fenster des
Wagens einzuschlagen . Man rief „ Vivs Is roi ! " Es
herrscht vollständige Stille in der Stadt . Nur Extrablätter
werden ausgerufen.

* ArÄflek , 15 . Nov . Rubino hat ein vollständiges
Geständnis abgelegt . Er sei Anarchist und gehöre keiner
Gruppe an . Er sei nach Belgien gekommen um Leopold II.
zu ermorden . Seit Längerem lauere er ihm auf den Bahn¬
höfen auf . Heute hätte er ihn in der Kathedrale erschießen
wollen . Da er aber nicht einmal die nötigen Centimes ge¬
habt hätte , um einen Stuhl zu mieten , so sei er in den
Hintergrund gedrängt worden und habe die That erst auf
der Straße unternehmen können . In Bezug auf den Wagen
sei er getäuscht worden , da der König sich sonst immer im
dritten Wagen befinden soll . In seinem Koffer wurden
Kartoucheu und sozialistische Zeitungen aber nicht ein
Pfennig Geld gefunden . Er muß bitter arm gewesen sein.
Der Revolver ist in London gekauft . Die „ Etoile Belge"
schreibt : Rubino antwortet mit bemerkenswerter Kaltbütig-
keit ans alle Fragen . Dieser Mensch scheint viel Charakter
zu besitzen und man könnte meinen , er sei stolz auf die
unsinnige That , die er begangen hat.

* Hlom , 15 . Nov . „ L'Jtalie " bedauert, daß der Mann,
der den König von Belgien erschießen wollte , wiederum ein
Italiener sei, und drückt daher ihre besondere Freude über
die glückliche Errettung aus.

Herrischer NeichsLag.
* Werki » , 15 . Nov . Der Reichstag setzte heute bei leeren

Bänken die Beratung der Petitionen um Schaffung eines
einheitlichen Reichs -Vereins - und Versammlnngsrechts fort.
Die Kommission schlägt vor , die Petitwu im Allgemeinen
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen , für
die Frauen aber nur soweit die Gewährung des Vereins-
inid Bersammlungerechtes zu verlangen , als es sich nm
Vereine handelt , welche die Bermsinteressen der Frauen ver¬
treten . Abg . Crüger (freist Vpt .) beantragt , diese Ein¬
schränkungen fallen zu lassen . In der Diskussion treten die
Abgeordneten der Linken unter Beibringung reichhaltigen
Materials für den Antrag Crüger ein , während das Zen¬
trum sich für den Kommissionsantrag erklärt . Der Antrag
wird gegen Zentrum und Rechte angenommen . Als hieraus
eine Petition um Einführung des Befähigungsnachweises
im Banhandwerk beraten werden soll , beantragt Abgeordn.
Singer, mit Rücksichr ans die schwache Besetzung von
Zentrum und Rechte die Absetzung dieses Gegenstandes von
der Tagesordnung und bezweifelt , als es zur Abstimmung
hierüber kommen soll , die Beschlußfähigkeit . Der Präsident

schließt sich dem Zweifel an und beraumt die nächste Sitz¬
ung auf Donnerstag an mit der Tagesordnung : Beratung
des Zolltarifs.

LandesnÄchrichLen.
* Akteastekz , 16 . Nov . Die Arbeitslosenzählungen , die

am 10 . November in einer Anzahl größerer Industriestädte
des Landes vorgenommen wurden , haben ein erfreuliches
Ergebnis gebracht . Was Stuttgart anbetrifft , so wurde
schon mitaeteilt , daß 749 männliche und 11 weibliche Ar¬
beiter außer Beschäftigung und daß 347 bezw. 33 in ver¬
kürzter Arbeitszeit beschäftigt waren . Im Februar d . I.
waren laut amtlicher Zählung 1375 männliche und 30
weibliche Arbeitslose vorhanden , während 729 bezw . 447
Personen verkürzte Arbeitszeit hatten . Das ist ein recht
erfreulicher Rückgang , an dem freilich die außerordentlich
günstige Herbstwilterung ihren erheblichen Anteil haben mag.
In den anderen würtrembergischen Städten waren die
Zählungen weit günstiger . In Göppingen wurden nur
20 Arbeitslose ermittelt , in Ludwigsburg nur 10 , in Ulm
betrug die Zahl der völlig Arbeitslosen 35 , die der teilweise
Beschäftigten 30 . Etwas ungünstiger stellte sich Cannstatt,
wo 64 Personen ganz und 162 teilweise ohne Arbeit waren.
In Heilbronn und in Eßlingen hatte man von einer Zählung
abgesehen , weil kein Bedürfnis vorhanden sei. Es kann
immerhin die erfreuliche Thatsache konstatiert werden , daß
eine Arbeislosigkeit in weiterm Sinne nicht vorhanden ist.
Was speziell die Höhe der Stuttgarter Ziffern anbelangt,
so ist Wohl in Betracht zu ziehen , daß der Zug nach der
Großstadt mit ihrer wirklich oder vermeintlich größeren
Arbeitsgelegenheit mit im Spiele ist.

* Die Novembcrnummer der Blätter aus dem Schwarz¬
wald enthält eine Reihe gediegener Aufsätze und Berichte.
Die trefflich geschriebene „ Osterwanderung im südlichen
Schwarzwald " von Fr . Gebhard läßt erkennen , mit welcher
Kunst und Beobachtungsgabe der Verfasser zu reisen, die
Stunden vollauf auszunützen und die empfangenen Ein¬
drücke mitzuteilen versteht . Ins sonnige Italien , an den
„ Jl Lago D 'Jseo in den Bergamasker Alpen " führt R.
Eifert die Leser der Schwarzwaldblätter . Der Artikel ist
durch feine Humoresken und durch prächtige Landschafrs-
bilder ausgezeichnet und mit Spannung wird die Fort¬
setzung desselben erwartet werden dürfen , da die Künstler¬
hand Efferts mit Feder und Stift nur Schönes bringen
wird . A . Lingke -Dresden schildert „ Das Leben im württem-
bergische» Schwarzwald " in den Jahren 1878 — 1881.
Bon großem Interesse für unsern Bezirk ist ein Artikel
über „ Die Agenbacher Höhe " von Pf . Miller - Enzklöfterle.
Die Fernsicht von dieser Höhe ist überraschend wert ; die
Gesamtansicht der Schwäbischen Alb ist glänzend , man
sieht links ohne Zweifel noch über Teck und Breitenstein
hinaus , während nach rechts der Blick noch über den Lupfen
hinaus offenbar ist. Ja Alpenansicht giebt es auf der
Höhe offenbar auch . Sichtbar sind der Glärnisch , der
Tödi , Gr . Windgülle u > a, , wahrscheinlich ist sogar der
Blick ins Berner Oberland frei . — Endlich berichtet das
Blatt noch von der Gründung eines neuen Bezirksvereins
in Bietigheim . Der Verein ist entstanden ans Anregung
eines Mitglieds des Calwer Schwarzwaldvereins und zählt
bereits 33 Mitglieder . Der anziehende Bericht schildert die
Gründung des Vereins und die in den Schwarzwald ge¬
machten Ausflüge ; er zeigt , wie fleißig die Bietigheim«
Naturfreunde den Schwarzwald durchwandert und welche
genußreichen Stunden sie darin verlebt haben.

» KCokerrerchsnbach . 15. Nov . An das allgemeine Telcphon-
netz angeschlossen ist seit heute unter Rufnummer 7 Dr . Villinaer
hier , der uns bittet , dieser Nachricht beizufilgen , daß er auch nachts
von den Gemeinden aus , mit denen Rcichenbach Tags über direkt
telephonisch verbundeil ist, Jgelsberg , Besenfeld , Röth , Huzenbach,
Schwarzenberg - Schönmünzach und später auch Zwickgabel , bei Un¬
fällen und schweren Krankheitsfällen angerufen werden kann . (Gr .)

* Stnttßart , 14 . Nov . Die Gemeinderesorm in der
Kommission . In der heutigen S -tznng der Kommission
zur Beratung der Gemeindeordnnug , welcher auch Minister
v . Pischck , StaarSrat v . Fleischhauer und Direktor v.
Maginot anwohnten , erstattete Berichterstatter K . Haußmann
ein eingehendes , schriftlich ansgearbeitetes Referat über die
Organisation der Gemeindebehörden , die Grundsätze der
Gemkindcverfassnng und das Anfsichtsrecht des Staates
über die Gemeinden . Er faßte seine Anschauungen über
die Gemeiudeorganisation in 11 Leitsätzen zusammen und
seine Ausführungen gipfelten darin , daß die Rechtsstellung
der beiden Kollegien im wesentlichen anfrechterhalten werde !:
soll , die Stellung des Bärgeransschusses mehr zu heben



sei , daß am direkten Wahlrecht nichts geändert werden soll,
daß dagegen das Bestätigungsrecht der Regierung hinsicht¬
lich der Ortsvorsteher zu beseitigen wäre, da ein politischer
Mißbrauch dieses Rechts nicht ausgeschlossen sei . Um das
Institut des Bürgerausschnsses neu zu beleben , müssen
dessen Mitwirkungsrechte neu gestaltet und ihm Initiative
verliehen werde » . Die Beseitigung des Bürgerausschnsses
würde eine Verfassungsänderung in sich schließen. Für die
kleineren Gemeinden wäre vielleicht die Einführung der
Gemeindeversammlung an Stelle des Bürgerausschusses
erwägenswert. Rembold- Gmünd vertrat als Mitbericht-
crstatter die Auffassung, daß die Magistratsversassung nicht
so weit ausgedehnt weiden sollte, wie im Entwurf vorgesehen
ist . Nur bei den kleineren Gemeinden sollte der Bürger-
ausschnß aufgehoben werden , dagegen wäre er für die
mittleren Gemeinden und auch für die Städte beizubehalten
und zwar in gleicher Stärke wie der Gemeiuderat. Man
sollte daher bei der Gemcindereform zwischen drei Arten
von Gemeinden unterscheiden : in erster Linie Stuttgart
und eventuell auch noch Ulm und Heilbronn mit Magi¬
stratsverfassung, 2. diejmittlerenGemeinden mit Bürgeraus¬
schuß und 3 . die kleineren Gemeinden ohne einen solchen.
Das Recht der Bestätigung des Ortsvorstehers müsse dem
Staat erhalten bleiben . Er glaube im übrigen, daß der
Entwurf die Grundlage für die Einzelberatung bilden könne.
Kraut stimmt bezüglich der Gemeiudevcrfassung mit den
beiden Referenten überein und verlangt für Stuttgart
Magistratsverfassung und die fakultative Zulassung der¬
selben für Städte mit mehr als 30 000 Einwohnern, die
direkte Wahl der Stadtverordneten und die indirekte des
Stadtrats , sowie die Bereinigung beider Kollegien in ge¬
wissen Fällen . Die Proportionalwahlwäre für die größeren
Städte das Richtige , da in denselben meist jetzt schon die
Wahlen nach politischen Gesichtspunkten vollzogen werden.
Redner sprach sich sodann noch gegen die Aufhebung des
Bürgerausschnsses in den übrigen Gemeinden aus . Betz
verlangte eine andere Organisation des Bürgerausschusses,
insbesondere die Oeffentlichkeit seiner Verhandlungen und
verwarf die Proportionalwahlen und das Bestäiigungsrecht
der Regierung . Nieder stellte sich bezüglich der Magistrats-
Verfassung aus den Standpunkt Krauts und bezeichnte die
Beibehaltung des Bürgerausschusses als wünschenswert, der
sich als Kontrollorgan und als Vorschule für den Gemeinde¬
rat bewährt habe. Durch den Proporz würde Politik in
die Gemeindeorgane hineingctrageu, derselbe sei daher ab-
zulehnen . Damit wurden die Beratungen für heute ab¬
gebrochen, um morgcn fortgesetzt zu werden.

js Schetkkisgev , 15. Noo. Am Mittwoch abend machte
sich lt . „Riedl . Ztg. " der um ' z8 Uhr von hier nach Ulm
abgehende Güterzug das Vergnügen mit 8 Wagen durch¬
zugehen und die übrigen 30 Wagen einfach stehen zu lassen.
Als der Beamte mit der roten Mütze das Unheil merkte,
versuchte er durch eifriges „Huppen * das Züglein zur
Umkehr zu bewegen ; aber der Ausreißer nahm hievon gar
keine Notiz , sondern fuhr mit sausender „ Gemütlichkeit*
Blaubeuren zu . Nun wurde das Alarmsignal gegeben;
aber von sämtlichen 4 Bahnwärtern der Strecke beachtete
kein einziger dasselbe , was unter anderen Umständen von
schweren Folgen hätte begleitet sein können ; der Zug kam
also ungehindert nach Blaubeuren . Die 30 „ in Gedanken
stehen gebliebenen

" Waggons wurden samt den „ trauernd
Hinterbliebenen * Bremsern mit dem 11 Uhrzug nach Ulm
befördert.

* Zur Lage unserer Mühlenindustrie wird dem „ Schw.
Merkur* aus Heilbronn geschrieben : Die Lage der württem-
bergischen Mühlenindustrie hat sich schon seit einer Reihe
von Jahren überaus ungünstig gestaltet und ist thatsächlich zu
einer Notlage geworden und dies hauptsächlich durch den
Wettbewerb der rheinischen Mühlen . In einem Umkreis
von kaum 5 Meilen sind in den letzten paar Jahren nicht

weniger als 8 Kunstmühlen eingegangen: Mühlhausen,
Bietigheim, Lomersheim, Besigheim , Murr, Maulbronn,
Neckargröningen und Baihingen a . E. Die Mühlen in der
Gegend von Mannheim arbeiten unter viel günstigerenVer¬
hältnissen , als die unsrigen, denn die letzteren müssen das
Rohmaterial , den Weizen zuw größten Teile ab Mannheim
beziehen ; sie haben also eine Ausgabe für Fracht , die die
rheinischen Mühlen nicht haben. Das Mehl versenden sie
großenteils nach Württemberg und da aus 100 Zentner
Weizen nur 72 Ztr . Mehl gemahlen werden , so haben sie
eine Frachterspornis von 28 Prozent . Die Futtermehle und
Abfälle der Mühlen werden hauptsächlich in der Rheingegend
begehrt; viel weniger bei unseren Bauern und so haben
unsere Müller abermals eine höhere Fracht zu bezahlen.
Zu allem kommt aber noch , daß sich die rheinischen Müller
des Entgegenkommens ihrer Regierung in Hinsicht aus Ver¬
gütung bei gebrochener Fracht u . s. w . ganz besonders zu
erfreuen haben und es erklärt sich zugleich der Nicde. g .'. . . ,;
unserer Mühlenindustrie. Die Notlage derselben ist jüngst
auch in der Eingabe des württembergischen Müllerverbandes
der Regierung dargelegt worden. Durch den Niedergang
der Mühlenindustrie wird aber auch die Landwirtschaft
schwer geschädigt . Sie verliert mit jeder eingegangenen Mühle
einen Käufer und je weniger Mühlen da find, desto geringer
ist die Konkiurenz beim Einkauf, weshalb zu der Zeit , wo
bei uns gedroschen wird, ein großer Preisdruck sich ergiebt;
denn das Angebot steht da in keinem Verhältnis mehr zur
Kaufkraft.

ss Winterliches Wetter ist nun in verschiedenen Gegenden
des Reiches eingctretcn. Es scheint, daß sich vom Eismeer
im Norden Europas eine Kältezone südöstlich von Mittelasien
erstreckt und daß Nordosteuropa ein sehr strenger Früh¬
winter bevorsteht , während unsere Gegenden ungefähr in
der Mitte zwischen dem kalten Nordosten und dem warmen
Südwesten liegen und bald an diesem, bald an jenem
Winter teilnehmen dürften. Haparanda in Schweden und
Kargopol im russischen Gouvernement Olonetz meldeten
schon vor Wochen sehr strengen Winter , bis 15 Grad
unter Null.

*
(Verschiedenes.) Ausgeplündert wurde in Flein

die Wohnung des Lehrers B . Die Diebe eigneten sich zu¬
vor sämtliche im Schulkatheder befindlichen Schlüssel an,
sprengten dann die Wohnzimmerthüre und durchsuchten alles
sorgfältig. Sämtliche Kleider, Hemden und Socken des
Lehrers, dazu noch ca. 25 Mk . in Bargeld wurden ein
Raub der frechen Eindringlinge . — In e nem Gasthof
in der Nähe des Bahnhofs in Cannstatt wollte
ein Rumäne übernachten. Derselbe zeigte ein so auf¬
geregtes Wesen , daß es den Wirtsleuten auffiel. Schließ¬
lich zog er einen Revolver aus der Tasche . Ein gerade
anwesender italienischer Südfrüchtehändler nahm die angeb¬
lich ungeladene Waffe an sich und drückte los , um damit
zu beweisen, daß sie thatsächlich ungeladen sei. Der Schuß
ging dem Italiener durch die Hand und die Kugel flog in
dir Decke der Wirtsstube. Als der Italiener merkte, daß
er einen scharfen Schuß durch die Finger hatte, versetzte er
dem Rumänen einige Schläge . Glücklicherweise ist sonst
niemand bei der Sache zu schaden gekommen.

* Vom Blauen im bad. Schwarzwald schreibt man der
„ Straßb . Post " : Während in der Ebene und in den Thälern
gegenwärtig die Nebel herrschen , ist hier in einer Höhe von
1170 Metern über dem Meer gegenwärtig wunderbar schönes
Wetter mit prachtvoller Alpenaussicht über die ganze Kette
vom Mont Blanc bis zum Säntis.

* Areties, 14 . Nov . Vor einigen Wochen wurde in
der Bierbrauerei Odenwald der Zimmermann Heinrich
Ammann von hier von jungen Burschen geneckt , worauf
derselbe dem zwanzigjährigen Gottfried Arnold mit einem
Stuhle wuchtig auf den Kopf schlug . Arnold ist nun

gestern seinen Verletzungen erlegen . Heute früh hat Am¬
mann , der verhaftet war. seinem Leben ebenfalls ein Ende
gemacht , indem er sich im Amtsgesängnis aufhängte.

* Manchmal bringen Grundstücksspekulationen noch
etwas ein . Ein Herr Leonen in Keideköerg kaufte vor
2 Jahren im nahen Handschuhsheim 76 Ar Gelände für
38,000 Mk . Vor einigen Tagen hat er diesen Grundbesitz
für 113,000 Mk . wiederverkauft.

* A«s Wüsche«. Wie furchtbar die Not um Arbeit
und Erwerb unter den unzähligen Frauen und Mädchen
ist, die darauf angewiesen sind , ihren Verdienst mit der
Nähnadel zu gewinnen, dafür habe ich heute einen traurigen
Beweis erhalten, schreibt Adelheid von Sybel. Aus eine
Annonce, durch die ich eine Flickerin suchte, haben sich in
der Zeit von zwei Stunden 31 Bewerberinnen gemeldet,
und ihre Zahl mehrt sich jetzt — während ich schreibe —
von Viertelstunde zu Viertelstunde. Und wie sie kommen!
Z : Z ocien und zu Dreien stehen sie oft vor der Thüre
mit einer gierigen Angst in den Augen , wenn geöffnet wird.
Sie möchten sich gegenseitig wegdrücken ; denn jede — ach
jede hat das bischen Verdienst ja so bitter notwendig!
Und wie niedergeschlagen , wie mutlos gehen sie unver¬
richteter Sache wicder , um auf's neue zu versuchen , ob sie
bei einem andern Anerbieten endlich einmal die erste sein
werden, die sich meldet ! Alle Lebensalter sind unter ihnen
vertreten; alte gebückte Frauen, die nur mühsam die Treppen
hinaufschleichen und zitternd versichern , ihre Hände seien
noch fest und ihre Augen sehen durch die Brille noch
scharf ! Jüngere , denen man Krankheit und Mutterelend
und Witwengram aus den ersten Blick ansieht, — und
dann all die armen bleichsichtigen hohlwangigen Geschöpfe,
deren verkümmerte , welke Jugend etwas Herzzerreißendes
hat . Manche verraten durch ihre ganze Art, daß sie einst
bessere Tage gesehen haben, und einige sind dabei, deren
Scheu und Verlegenheit daraus schließen läßt, daß sie zum
ersten Male um Arbeit bitten gehen . Die meisten dieser
armen Wesen stammen ans dem mittleren Bürger stände:
Töchter von Lehrern, Subalternbeamten und besseren Hand¬
werkern , deren Eltern getreulich darauf bedacht waren , sie
für den Kampf ums Dasein nach Kräften ansznftatten.
Für die befähigteren unter den Kindern wurde das Schul¬
geld fürs Lehrerinncnseminar aufgebracht, manche werden
Wirtschafterinnen, Krankenpflegerinnen — ein paar musik¬
begabte vermehren die Unzahl der Klavierlehrerinnen , und
die große Mehrzahl macht die billige Frauenarbeitsschule
durch . Damit war die Auswahl der Berufsarten für sie
erschöpft . Und nun drängen sie sich herzu und wollen
schneidern und nähen und pntzmachen . Sie bieten sich als
Verkäuferinnen, diejenigen , welche ans der Arbeitsschule
einen Handelskurs mitgemacht haben, als Kontoristinnen an.
Sie finden den Arbeitsmarkt übervölkert und den Verdienst,
wenn sie irgendwo ankommen , jammervoll gering. Nichr
nur die Zahl der verfehlten Frauen- Existenzen aus den
sogenannten gebildeten Kreisen sollen vermindet werden , es
gilt, helfend die brachliegenden Fähigkeiten der Armen aus¬
zubilden, die jetzt als Opfer alter, beschränkter Vorurteile
arbeitslos von Thür zu Thüre gehen.

* Der berühmte Heidelberger Professor Kußmaul hat
Memoiren hinterlasscn, die von Geheimrat Czerny jetzt ge¬
sichtet und demnächst veröffentlicht werden. In diesen
Memoiren befinden sich auch Angaben über den Tod des
Königs Ludwig von Bayern und seines Arztes Dr . Gudden.
Es heißt da : „ Bei der Fahrt des Königs, die ihn einen
Tag vor seinem Tode von Neuschwanstein nach dem Schlosse
Berg brachte, wurde unterwegs ein Halt gemacht und der
König ließ Gudden, der ihm in einem zweiten Wagen folgte
zu einer Unterredung unter vier Augen befehlen . Wie
Gudden selbst erzählte, mahnte ihn der König daran, daß er
ihm stets ein gnädiger Fürst gewesen sei, und hielt ihm vor,
daß es einzig und allein sein ärztliches Gutachten sei, das

W Aefefrucvt . K
Wer sich selbst Meister ist und sich beherrschen kann,
Dem ist die Welt und alles unterthan.

Unter der Sonne des Südens.
Von Hans Wald

(Fortsetzung.)
Bekümmert betrachtete er die Wunde : Sicher , wie

rin Brigant, hatte Anna getroffen . Und dazu stammelte
Janni mit verwirrten Worten seinen Bericht. Die Umstehenden
sahen sich finster an , und als der Geistliche befahl : „ So¬
fort ein Bote zur Stadt , zum Doktor und zum Gericht ! "
Da entstand ringsher ein dumpfes Gemurmel.

Wenn alles so war , wie der Janni erzählt, dann , ja
dann wollten sie wenigstens das Gericht doch lieber nicht
in ihrem Dorfe sehen. Die Manuela war immer eine für¬
witzige, kecke Dirne gewesen ! Mochte sie sich in diesen
Antonio vergaffen, so viel sie wollte, das ging Niemanden
groß an ; aber dem Kavaliere zu nahe treten ? Das war
keine Weibersache . Was schadet es denn dem Antonio, wenn
der ein paar Monate noch im Gefängnis blieb , einmal
mußten sie ihn doch wieder frei lassen.

Und selbst der dicke Wirt Andrea , der Onkel der
schwer Verletzten , sprach nicht viele Worte . Die Manuela
hatte ja Wohl viele Gäste in seine Kneipe gelockt , aber seit
sie sich in den Antonio verliebt, war kein Auskommen mehr
mit diesem eingebildeten Ding gewesen.

„ Sie kommen , sie kommen ! ' Das war der berauschende
Jubelruf derbuntgemischten, dichtgedrängten Stadtbevölkerung
gewesen, als die Reihe der prächtig geschmückten Wagen

erschien. Ein Meer von Blüten , ein duftendes, leuchten¬
des Bild.

Es ist unmöglich, diese Einzelheiten ausführlich zu
schildern . Zwischen den schillernden , farbenglänzenden, grün-
umrankten und umwogten Blumen und Knospen die von
dunklcu Augensternen belebten Gesichter der stolzen Schönen,
die scheinbar in unnahbarer Gelassenheit in den Wagen¬
polstern lehnten, hochmütig den galanten Worten der sie
begleitenden oder neben den Equipagen reitenden Kavaliere
lauschend, während sie doch, nnter den Bann des ewig
Weiblichen , der lieben Eitelkeit , stehend, keinen Blick von
der Reihe der strahlenden Mitbewerberinnen abwandten
und unter scheinbarer Gleichgiltigkeit mit verzehrender Er¬
regung die schönen Landsmänninnen musterten.

Und sie verstanden es doch eigentlich allesamt , Schön¬
heit , Eleganz und Grazie mit einander zu vereinbaren. All'
die lässige Schlaffheit , die sich im Süden sonst nicht eben
selten geltend macht , war abgestreift als ob ein Zug von
Fürstinnen einhergezogen käme, so erschien die glanzvolle
Veranstaltung . Das sagte» wenigestens die Schmeichler.
Und sie hatten nicht gar so unrecht . Auch über die¬
jenigen Wageninsassen, bei welchen in der äußeren Er¬
scheinung das Vollbringen nicht immer dem Willen hatte
entsprechen können , sagte die verbindliche Liebenswürdigkeit
der Zuschauer, die entzückt und begeistert waren, kein kritisches
Wort.

Musikwellen erfülltendie Luft , dazwischen das Schnauben
der Rosse , das Klingen des blitzenden Wagengeschirrs, Helles,
silbernes Lachen , lustige Worte, man war glücklich, berauscht
von der heimischen Wunderwelt.

Doch die Königin unter Allen, der mehr als ein be¬
rauschendes Evviva ! zugerufen wurde, war Giuseppina
Farneri. Zum ersten Male in ihrem Leben hatte sie willig

sich des Luxus bedient , den der zärtliche Vater ihr zur
Verfügung stellte und über reichem Spitzen- und Brillanten¬
schmuck strahlte das ideal-schöne edle Gesicht von innerer
Glückseligkeit . Zum ersten Male lag etwas in diesem bis¬
her so hoheitsvoll gewesenen Antlitz , das unverhüllt aus¬
sprach : „ Ich liebe und ich werde geliebt , eine Lust ist
es doch, zu leben ! "

Die Schatten , welche die letzte Zusammenkunft mit
Vittorio und die Kunde von der Verwundung Avgioliras,
die man ihr nur als einen unglücklichen Zufall bezeichnet
hatte, heraufbeschworen , hatten sinken müssen , als der Ge¬
liebte in der neuen Uniform seines ihm verliehenen Ranges
erschien : Gerade zu diesem Feiertage hatteer die Ernennung
zum Major mit der Weisung erhalten, spätestens bis zur
Mauöverzeit sein Kommando in der Hauptstadt Italiens
anzutreten. Bernardo Testallo war alles andere eher, denn
ein eitler Mann , aber die äußere Kennzeichnung des neuen
Ranges erfreute ihn doch. Das Glück modelt den Menschen
just so , wie das Unglück, so daß sie es gern sehen, wenn
dem Licht und der Lebenslust, die in der Brust glühen,
auch die Sonne äußeren Glanzes nicht fehlt.

Mit herzlichem Glückwunsch hatte Giuseppina Farneri
die Hände gereicht , und selig zog der Major die zarten
Finger an seine Lippen. Und ehe sie es verhindern konnte,
lag er vor ihr auf den Knieen und schaute zu der herr¬
lichen Gestalt empor, wie zu einer Göttin , voller anbeten¬
der Liebe, und flüsterte nur wieder und immer wieder:
„ Giuseppina, meine Giuseppina ! "

Und sie errötete unter seinen freudetrunkenen Blicken
und, ohne zu beachten , daß gerade Don Farneri ins Zimmer
trat , vergaß sie die sonst streng bewahrte Selbstbeherrschung,
neigte sich selbst zu Testallo und küßte ihn mit ihren vor
Glück und Liede bebenden , zitternden Lippen. Da sprang



ihn vom Throne stürze . Gudden sei klug ; wenn er ihm
dankbar sei, werde er es fertig bringen, das Gutachten zu
ändern und bei der Autorität , deren er als Psychiatiker sich
erfreue , damit auch sein, des Königs , Schicksal . Gudden
wich aus . Am nächsten Morgen , also dem Tage der Kata¬
strophe, war der König ungewöhnlich freundlich gegen ihn.
Einer der alten Hofbediensteten , der Gudden wohlwollte,
benutzte einen günstigen Augenblick , um ihn zu sprechen.
Der König hatte Gudden zu einem Spaziergange durch den
Park befohlen und es sollte niemand folgen. Der besorgte
Beamte warnte Gudden : wenn der König so überaus gnädig
sei , dürfte man ihm am wenigsten trauen . Gudden lächelte:
der König werde ihn nicht überlisten, und ging in den Tod.

"
* Mainz, 13. Novbr. Auf Beschluß des städtischen

Finanzausschusses sollen im Laufe des Winters von der
Stadt Kohlen bis zu 3 Zentnern zum Einkaufspreise von
etwa 87 Pfg . pro Zentner an Arbeiterfamilien, ohne Rück¬
sicht auf Bedürftigkeit, abgegeben werden.

0 Die Main-Ncckarbahn ist ohne besondere Schwierig¬
keiten der preußisch -hessischen Eisenbahngemeinschaft ange¬
gliedert worden. Die Eisenbahndirektion Mainz erhielt vom
preußischen Eisenbahnminister Dank und Anerkennung für
die mit bestem Erfolge bewirkte Ueberleitung der Verwaltung
der Main-Neckarbahn in die neuen Verhältnisse.

* Berlin , 14. Nov . Der Verein „ Berliner Presse"
hat beschlossen, sich in der Angelegenheit des Redakteurs
Hoffmann-Kattowitz mit einer Petition an den Reichstag
und beide Häuser des preußischen Landtags zu wenden.
Zugleich wurde der Vorstand beauftragt , sich mit anderen
Schriftstellervereiuen im Reiche in Verbindung zu setzen
und durch direkte Vorstellungen bei den zuständigenMinistern
dahin zu wirken , „ daß eine allgemeine Äenoernng in der
Behandlung der wegen Preßvergehen Verurteilten herbei¬
geführt werde .

"
0 (Geldverkehr beim Rechtsanwalt .) Ein kürzlich vor-

gekommeuer Fall giebt der „ Verl . Handelspost " Veran¬
lassung, das Publikum im Verkehr mit dem Rechtsanwalt
auf eine Kammergerichts-Entscheidung aufmerksam zu machen,
die wenig bekannt sein dürfte, aber allgemeine Beachtung
verdient. Nach dieser Entscheidung ist der Rechtsanwalt
nicht für Gelder haftbar , die in seinem Bureau an den
Bureauvorsteher gezahlt und von diesem bescheinigt werden.
Daß gerade in den Anwaltsbureaus täglich Zahlungen an
Len Bureauvorstehcr geleistet werden , selbst wenn er nicht
zur Empfangnahme ausdrücklich bestimmt ist, bleibt eine
anerkannte Thatsache und beweist, daß die oben erwähnte
Entscheidung jedenfalls nicht in dem Maße im Publikum
bekannt ist, wie sie es sein sollte . Es ist Pflicht jedes
Zahlenden , sich darüber klar zu werden ; jedem Anwalt
aber wäre es zu empfehlen , dem Publikum die Personen
zu bezeichnen , die er zur Empfangnahme von Zahlungen
bestimmt und berechtigt hat.

sj Zur allgemeinen Einführung der Funkentelegraphie
an Bord unserer Kriegsschiffe und auf den Küstenstationen
wird im nächsten Marinevoranschlag eine weitere größere
Rate gefordert werden ; die erste war in diesem Jahre be¬
willigt worden.

sj Eine Tragikomödie spielte sich dieser Tage in Werk!«
ab. Ein Gerichtsvollzieher verfolgte einen Schuldner , von
dem er wußte, daß er eine größere Geldsumme bei sich
führte . Letzterer wußte sich schließlich nicht anders zu
helfen , als da ßer auf einen vorübergehenden Straßenbahn¬
wagen sprang . Da der Gerichtsvollzieher ihm aber auch
hierhin folgte, setzte er über das Gitter der vorderen Platt¬
form auf die Straße, wo er jedoch anscheinend schwer¬
verletzt liegen blieb . Der Beamte nahm nun auf der Un¬
fallstation die Leibespfändung vor , der Verletzte wurde ins
Krankenhaus gebracht.

* (Kilt königlicher Hvts -efiHer .) Unter dieser Ueber-
fchrift bringt die Danziger Zeitung eine Schilderung des

er empor und zog sie in seine Arme zu einer lodernden
Umarmung . Sie hatten die Welt, ihre Umgebung ver¬
gessen, sie lebten im seligsten Kusse ihres Daseins.

Farnen hatte die Beiden mit herzlicher Vaterfreude
und Teilnahme beolachtet . Aber jetzt mußte er doch über
die Versunkenheit des bisher so vornehm zurückhaltenden
Paares lächeln. Und aus dem Lächeln ward ein herzliches
Lachen. Flammenrot fuhren die Glücklichen auseinander.

„ Papa , Du böser Papa ! " schalt Giuseppina , das
zarte, bereits geschmückte Köpfchen , ohne Sorge um die tadel¬
lose Frisur an die breite Brust des Vaters drückend,
während der Major mit einem halben Lachen glücklicher
Verlegenheit seinen Schnurrbart strich.

„ Nichts für ungut, Kinder ! " scherzte der joviale Herr,
„ aber da Ihr doch gar keine Gedanken mehr für die
Gegenwart hattet, mußte ich Euch Wohl oder übel aus
Euren verliebten Träumereien Herausreißen. Es ist doch
«inmal nicht anders ! Heute habt Ihr nicht blos Pflichten
gegen Euch selbst, sondern noch andere, und diesmal bei
nahe höhere, gegen die Oeffentlichkeit . Unser Wagen steht-bereit, Giuseppina, das Streitroß des Majors ist kaum mehr
zu bändigen, also , Kinder, wenn ich bitten darf . "

„ So waren sie auf der festlichen Corsostraße ange¬kommen, der ganze Wagen mit zartestem hoffnuugsgrünem
Schmuck umwunden, auS welchem sich lichte Vlüten -Knospen
heraushoben . Und es hätte wohl kein anderer Rahmen
für die edle ErscheinungGiuseppina '- mehr gepaßt, der alle
ihre berückende Grazie und stolze Vornehmheit in das
hellste Licht setzte, als dieser.

Neben Farnen und seiner Tochter ritt Major Testalloi« der neuen glänzenden Uniform, eine kraftvolle männ¬
liche, von dem strapazenreichen Dienst tiefgebräunte Er¬
scheinung ; mit spielender Leichtigkeit bändigte er seinen

Gutsbetriebcs auf Kadinen. Es wird darin hervorgehoben,
daß Kadinen lediglich auf Getreidebau und Viehzucht an¬
gewiesen ist und zwar mit Roggen und Kartoffeln als
Hauptfrüchten . In den vier Jahren, in denen der Kaiser
das Gut besitzt, ist es möglich gewesen, die Rindviehherde
nach und nach völlig aufzufrischen . Sie zählt heute 150
Haupt. Auch die Schweinezucht wird mit erfreulichem
Nutzen betrieben , ebenso wie die allmählich wieder belebte
Schafzucht. Der Schweinestall zählt etwa 100 Insassen,
der Schafbeftand 180 Mutterschafe. Für die ganze Wirt¬
schaft ist ebenso wie für die Brennerei das Prinzip maß¬
gebend gewesen, Vervollkommnungen des WirtschaftSbetriebes
vorzunehmen, soweit Mittel aus eigenem Betriebe bereit ge¬
wesen sind . Weiter heißt es in dem Bericht: „ Die An¬
nahme, der man sich wahrscheinlich in weiten Kreisen hin¬
gegeben hat , die Kadiner Wirtschaft habe ja die kaiserliche
Privatschatulle hinter sich und sie könne nun im Sturm¬
schritt so aus dem Vollen heraus erneuern, nachholen,
verbessern , waS seit Jahren gesündigt und versäumt worden
ist, ist ein Irrtum , aber um so wertvoller war uns auch
der Besuch der Wirtschaft Kadinen, denn er hat in uns die
Ueberzeugung bestärkt, daß die Landwirtschaft auch heute
noch, trotz aller Ungunst der Verhältnisse die Kraft hat,
Lurch sich selbst zu bestehen .

" Auf die Frage, die der Be¬
sucher des Gutes an den kaiserlichen Oberinspektor Olden-
bourg richtete , ob er auch an die Unmöglichkeit glaube, daß
sich die Landwirtschaft aus eigener Kraft erhalte, antwortete
derselbe : „ Nein ! bei svarsamer Wirtschaft kann der Land¬
wirt auch heute noch existieren, wenn er auch nicht mit einer
solchen Verzinsung seines Kapitals zu rechnen hat wie die
Industrie .

"
jf Kiek , 16. Nov . Heute Vormittag lief ein aus

5 Kriegsschiffen bestehendes russisches Geschwader hier ein.

Ausländisches.
sj Die Wrager Stadträte haben sich ausgezeichnet , und

das im buchstäblichen Sinne des Wortes . Denn sie haben
beschlossen, einen Orden zu schaffen , den jedes Mitglied
des Prager Stadtrats zu tragen berechtigt ist. Eine große
Medaille wird fortan die Brust jedes Stadtrats schmücken,
damit die Welt weiß , mit wem sie es zu thun hat.* Baris , 15 . Nov . Der „ Matin" meldet : Der Justiz¬
minister hat dem Untersuchungsrichter Le Mercier die Affäre
Humbert entzogen . Le Mercier war hauptsächlich damit be¬
auftragt , die Spuren der flüchtigen Familie Humbert zu
verfolgen. Die Beweggründe, die den Justizminister zu
diesem aufsehenerregenden Beschluß veranlaßt haben, sind
noch nicht bekannt.

* Los-on, 15 . Nov . Kriegsminister Brodrick hielt in
Dewsbury eine Rede, in der er ausführte : In Irland sei
eine gigantische Verschwörung im Gange gewesen , aber die
Kraft der Gesetze sei zu mächtig gewesen für die Verschwörer.
Bezüglich des Standes der Armee erklärte Redner, daß es
ein leichtes wäre für England, eine gleiche Armee zu haben
wie die Nationen des Festlandes . Aber das würde nur
um den Preis der obligatorischen Aushebung möglich sein.Die Aufgabe der Regierung sei es, die notwendigen Streit¬
kräfte ohne solche extremen Maßregeln sich zu verschaffen.Die Regierung sei gegenwärtig am Werke , um die Grund¬
lage für einen endgültigen Plan zu schaffen, wonach man
für eine zur Entsendung nach dem Auslande zur Verfügung
stehende Streitmacht , die mit Reserven 120 000 Mann zählen
werde , sorgen und gleichzeitig für eine starke und ausge¬bildete Truppenmacht zur Verteidigung des Heimatlandes
Vorsorge treffen könnte . Die Kriegführung zur See sei
keine exakte Wissenschaft , und England sei verpflichtet , für
eine Verteidigung zu sorgen , die einen Angriff nicht so leicht
planen lasse . Die englische Armee sei nie so stark gewesen
wie jetzt. Sie könne morgen in viel größerer Ausdehnungmobil gemacht werden, als es zu Anfang des Burenkrieges

feurigen Fuchs -Hengst , der zu wissen schien, daß er heute
auf seinen Herrn und vor allem auf die Dame seines Herrn
stolz sein dürfe. Das edle Tier war ein Geschenk Farneris
an seinen künftigen Schwiegersohn, dem kein willkommeneres
Präsent hätte gemacht werden können.

Angestaunt, bewundert zog der Wagen dahin , bis sich
plötzlich die Augen der Menge auf eine verspätet ein-
treffende Equipage lenkten, auf deu leuchtenden sinnbe-
rückeoden Wagen des Kavaliere von Ferastro.

Wie eine Feuerglut schlug es dem Beschauer aus
diesen üppigen Blütenkelchen entgegen , die kaum das Ge¬
stell des Wagens , die Räder, das Geschirr der Pferde er¬
kennen ließen. Es war ein ausschweifender Prunk, der in
der leuchtenden , brennend scharlachfarbenen Krone über dem
Wagenfoud gipfelte. Eine Herrlichkeit , die freilich der
holden Anmur entbehrte, aber auf die heißblütigen Sizilianer
berauschend wirkte , that sich vor der Volksmenge und den
eleganten Festteilnehmern auf, ein Luxus von majestätischer
Pracht , als ob ein König daherkomme .

"
„ Wie ein Königswagen sieht die Karosse Don .Bittorio 's

aus ! " jubelte es in der Menge. „ Wie schade, daß die
Königin des Festes, Donna Giuseppina, nicht seine Königin
ist. " Und von den vielen Schönen der Fahrt mochten die
Meisten den gleichen Gedanken hegen, nur daß sie für die
Rolle der Königin sich selbst in Vorschlag brachten. Und— eh, bei dem „ tollen Kavaliere " war ja vieles, Alles
möglich , wer wußte, was da in Zukunft noch kommen
mochte?

„ Ja , wer wußte ? "
Don Farnen , der den Wagen schon geschaut , schütteltewieder, wie zuerst das graue Haupt , Giuseppina war sprach¬los vor Erstaunen, und auch der Major hatte Mühe , einen

lauten Ausruf der Bewunderung zu unterdrücken.

der Fall gewesen sei . Schließlich sagte Brodrick , die Kritik
möge noch einige Monate warten, bis das neue Armeesystemin Wirksamkeit getreten sei.

* London . 15 . Notn Kaiser Wilhelm traf heute Abend
auf der Bahnstation Lowther-Castle - Clifton ein . Auf dem
schöngeschmückteu Bahnhofe erwartete Londsdale denKaisen.Beide schüttelten sich herzlich die Hand und fuhren in
offenem Wagen nach dem Lowther Castle.* Madrid . 15 . Nov . Das Ministerium hat sich nun
konstituiert . Präsident desselben ist Sagasta, Auswärtigesder Herzog von Nlmodovar , Justiz Puiccr , Finanzen de
Eguilior, Inneres More , Krieg Weyler, Marine der Groß-
hrrzog von Veragua , Unterricht Romanones , öffentlicheArbeiten Amos Salvator.

sf Madrid , 16 . Nov . Nach einer Meldung aus Tanger-
Hat der Sultan angeordnet, daß , bevor die Äufständischen
angegriffen werden , die von ihnen feftgehaltenen Gefangener,unter denen sich mehrere Schutzgenossen fremder Nationen
befinden, ausgelöst werden. Mehrere Stämme haben dem
Gouverneur von Letuan ihren Beistand angeboteu. Die
Operationen gegen die Zrmmu -Kabylen wird der Sultan
mit einer Armee von 25 000 Mann persönlich leiten.* Grauenerregende Einzelheiten werden vom „ New - Uork
Herald " noch über die Feuerwerkskatostrophe anläßlich des
demokratischen Wahlsieges gemeldet . Zwanzig Straßen¬
reiniger waren beschäftigt , auf dem Madison Square mensch¬
liche Ueberreste zu sammeln ; sie fanden einzelne Fingerund Füße . Bon einem Hause wurde ein ganzer Kübel
voll Fleischmassen abgeschabt . — Dem „ Morning Leader"
zufolge steht leider fest, daß niemand gesetzlich für das Un¬
glück verantwortlich ist und niemand eine Haftpflicht trägt.Im Spital sterben täglich weitere Verletzte.* Bon den 76,3 Millionen Einwohnern von Aordamerkk-r
sind 10,65 Millionen Deutsche , das heißt in Deutschlandoder von deutschen Eltern Geborene. Nicht eingerechnet
sind die in zweiter Generation von Deutschen Abstammenden,
sowie die Deutsch Oesterreicher , Deutsch -Russen , Deutsch-
Schweizer und die in Deutschland geborenen Polen, ferner
die in Hawai und Alaska lebenden Deutschen . Die Stadt
Neuyork allein hat 1,7 Millionen Deutsche, also soviel wiedas ganze Großherzogtum Baden.

* BNkrks - AaSekk - , 14 . Nov . Die Generale der vene¬
zolanischen Aufständischen , Bratalla, Dominici und CesarVecentini sind mit 10 anderen Führern der Aufständischenvon einem Kriegsschiff des Präsidenten Castro auf dem
Wege nach Europa abgefangen worden. Wie eine Depescheaus Willemstad (Caracas ) meldet ist Matos, das Oberhaupt der
venezolanischen Aufständischen , dort angckommen . (Er hat
also Reißaus genommen , wodurch bestätigt wird, daß die
Revolution in Venezuela mißglückt ist.)

Handel u«d Berkehr.
* Stuttgart , 11 . Nov. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus

V2 Klg. Schlachtgewicht: Ochsen : vollfl. ausgem . , höchstenSchlachtwerts , bis zu 6 Jahren 69— 73 Pfg . ; Farrcn(Bullen ) vollfl . höchsten Schlachtwerts 57 —58 Pfg ., mäßiggenährte jüngere und gut genährte ältere 54—56 Pfggering genährte 54—55 Pfg . ; Kalbeln (Färsen ), Kühe:
vollflcrschlge , ausgemästete Kalbelv höchsten Schlachtwertes63—65 Pfg ., ältere ausgemästetr Kühe, und wenig gutentwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 60—62 Pfg ., mäßiggenährte Kalbeln und Kühe 50—55 Pfg ., gerinn aenährleKalbeln und Kühe 35 - 45 Pfg . ; Kälber, feinste Mastkälber
(Bollmilchmast) und beste Saugkälber 72—78 Pfg ., mittlere
Mastkälbcr und gute Saugkälber 71 —78 Pfg . ; geringeSaugkälber 60—70 Pfg . ; Schweine: vollflei

'
schige der

feineren Raffen und Kreuzungen bis zu 1 ' , Jahr 65 bis68 Pfg , flmchige 64—65 Pfg . ; gering entwickelte, sowieSauen und Eber 57— 64 Pfg.
Verantwortlicher Redakteur : W. Nieter, Altensteig.

Aber mit der Bewunderung war auch die Verwunder¬
ung gekommen . Inder Equipage saßen drei Personen : Der
lächelnde, den wenigsten Stadbewohncrn bekannte Don
Pizzaldi , der geheimnisvolle Meister des Maffia -Bundes,
dessen Frack eine rote Rosette schmückte , und neben ihm die
erste Schönheit des Theaters in glänzender Toilette , Donna
Eleonora Pizzaldi.

Nun erst besannen die Meisten sich , daß sie sich
Pizzaldi nannte . War das Wahrheit , war das Zufall,war das Berechnung.

Und da mit einem Male lächelte mau ! Erft dadann dort, dann immer mehr. Und aus dem Zucken der
roten Lippen wurde Kichern ; dann kam ein Aufblitzen der
dunklen Äugen. Da hatte man sich nun in all' diesenTagen den Kopf zerbrochen , was dieser geheimnisvolle, un¬
ergründliche Herr aus der Hauptstadt Sizilien s, für den
Geld gar keine Rolle zu spielen schien, hier in der verhältnis¬
mäßig doch nur kleinen Provinzialstadt wollte. Und nun
wußte man es , glaubte es wenigstens zu wissen.

„ Ah ! Ehe ! " kicherten all' die hübschen Frauen aus
dem Volke, und die Mädchen schlossen sich bald mit
hellerem , bald verstohlenerem Lachen an . „ Ja , nun frei¬
lich, man wußte ja, die Signora Eleonora, die gebrauchteviel Geld, sehr viel Geld, erheblich mehr, als einer der
Bewohner der Stadt hätte aufbriugen können . Oh, so viel
Geld ! Aber, nicht zu vergessen , wie es früher war ! Potz
tausend noch einmal, wie man so kurz von Gedächtnis seinkonnte ! Der Kavaliere ! Natürlich , Don Vittorio I Wo war
denn ein Mädchen m der Stadt , dem er nicht einmal
freundlich zugelächelt, das ihm nicht mit strahlendem Antlitz
gedankt ? "

(Fonsetzung folgt.)
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ist geneigt eine
Niederlage

meiner abgepatzten
Baumwoll - L Wok-

warenCoupons
zum esmwission - weisen
Vertriebe zu übernehmen?

Ceorg Reichart
Kempten ( i . Bay ern .)
Ett« a«nsweiler.
12 Ztr fchSnes 'WS

empfiehlt
fich im

nferkigen

Nbäistin
LIteil8tei

von

hat ncch za verkaufen.
Michael Friedrich Kirn.

Ragolr».

KonadiMe
Pappeln

ca. 3—4 na lang, 3—4 em dick,
verfchilt, erster Qualität , 300
Stück verkauft Marti « Koch.

kMIkll

E ' Kür Magenleidende
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Mageuleiden, wie : Mageskrtanß , Magen-
Lrampf , W -rgensHmer;e» . schwere Kerdruuug oder Oer - j
schkeiA»«g zugezogcn haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte

MerdsuutkZs - « ad Htk«trei»igusg4 « kttek, der

Mlt MchM Muler-sdm
Dieser ArLatermel» ist «vs vorzüzliche», heilkräftig!

Ief««deue» Kräuter« « it gute « Weis vereitet und stärkt
«ad VeleSt des - «»re» Aerdaskn - sorgasismus des l
Mensche«, oh»e ei« Zöführmittet z« sei«. Kräuter « eia öe
seitigt alleZtörMt- euiudesAlstgefäße «, reisigt das Akut

I von «Le» verdorkcae », kra«k« acheade» Stoffes u»d wirkt s
j fördernd auf die AeuSilduu- gesuude» Mutes,

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden !
Magcnübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheitzerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze» , Ausstoßes , Sodkreuses-

! Mäh « '' ;: .'"* ) ReSekkeitmit Krfireche « , die bei chrosischea,
(veralteten) Ma ^eÄleideu um so heftiger anftreten, werden!
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

MmßlOng L
Ke zkkopke« , Schkrftostfikeit. sowie Blutanstauungen in!

! Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidakteide »)
werden durch Kräuterwein rasch u . gekiud beseitigt . Kräuter!
Wein fiefiekt jedwede Auverdaulichkeit, verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u. entferntdurch einen leichten!
Stuhl alle untauglichenStoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hagere- , bleiche- Aussehen , Blutmangel,

sind meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel - 1
i v ^ rrrrt » s r tl »»st> Hafter Blutbildmig und eines krankhaften Zustandes
derLeber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab^
spannung u . Gemüts o erstimmnng, sowie häufigen Kopfschmerzen,

! schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.
ZW " Krämer -Wein giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen

Impuls . LN " Kräuterwein steigert den Appetit , befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. vcr - !

! bessert die Blutbildmig ' beruhigt die erregten Nerven und schafft dem
! Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen ^
und Dankschreiben beweisen dies.

>Kräuier - Wel« ist zu haben in Flaschen ä ^ 1,25 und
1,75 in Attesöeis , Vfakzzrafe»weiler , Magoks, Kaltcr-
öach, MköLers, Mie .-sSrsa «, Geiv -rch, Kak« , Hatisgea,

I Kork, Dsrnffetke«, 3lre«-eastsdt u . s. w . in den Apotheken.
! Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,!
>Weststrabe 82" 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
! nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

wird gewrrat . "WS
! Man verlange ausdrücklich Kuiöort Hl l - cH' feHen Kräuterrvein.

i Mein Kräuterwein ist kein Geheiminittel ; seineBestandteile sind : Malaga - j
wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000, Rotwein 3400 , Ebereschen-

! säst 1500, Kirschsaft 3300. Fenchel, Anis , Helenenwurzel , ainerik . Kraft¬
wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel »» ISO.

:e K«fa, MIO»
frisch einaetroffe»

Chnst au Bur . lmrd jr

^ in Hüten
Iaquettes
Aragen.

- loßkitr -Irtikkl,

Keine kalte Füße « ehr!

'. Gestrickte „Kaves '.Schshe und Stiefel!
Senfatiouelle Erfindung ! Vollendete Neuheit!

rLieblings-Ichnhwrrk aller derfsnigen, welche bereits davon gekauft haben!
DM* Das beste Md gesündeste Schatzwert was es giebt. "HM

Unübertroffen, an Güte und Haltbarkeit, ausdünstungsfähig , warm, anschmiegeub , weich, elastisch, be-
quem , elegant und unverwüstlich . Kei» Druck fiel NrLes und sonstigen Fußleiden mehr. Einzig
mögliches Schuhwerk für Gicht- und Hlhe»matism «skra «ke, von hohem hygienischen Wert für

Schweißfußleidende.
Was versuche »ud «Serzeuge stch

! kiMM8 rukiluft8 -8ck >i!lmrls iler Veit ! lLeine dsIt ! o86 kekiame, m'
rkiieliei- Ikstbe8tanl ! !

! ! Gesetzlich geschützt « ad paleuliert ! !
Alleinverkauf für Akteaffelg «» ) Amzekssg bei

August Seeger, KWgeschlst.

Die Saison ist da
Wo alle Stände und Berufe die vielseitigsten Bedürfnisse
zu decken haben.

Recht lohnend
gestaltet sich jetzt eine NW- zweckmäßige Assertion.

Wer rastet
in der Anpreisung seiner Waren , der darf sich nicht Wundern,
wenn er in Vergessenheit gerät, wenn kein rechter Zug im

Absatz sich entwickeln will.

„Ans den Tannen"
ist speziell für unsere Gegend das geeignetste Jnsertions - Organ.
Wirksame Satzstellung, billige Berechnung Grundsatz,

Inserate, welche sich auf nächsten Jahrmarkt beziehen
. sollen , bitten wir rechtzeitig aufzugeben.

KXpcMion des Mattes „ Aus dm Hannens

Wer sein Geld ausgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas Gutes,
^ ^ » IS denn nur das Beste macht und erhält

a - Z. ö- ? das Leder weich, dicht und dauerhaft
Gcntner 's Wich ' c in roten Dose » erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz . Fabrikant Car ! GcnMcr in Göppingen.

Altenstrig
Nächsten Mittwoch

mittags , 2 Uhr
setzt einen Wurf

dem Verkauf aus

iich-
schmrkne

C. Silber
Müller.

Alteasteig.

Grabreden
^

Trauerbriefe
Trauerkarten
Beileids - und
Dankfaguugs-
karteu

werbe« pünktlich, rasch
« nb billigst angefertigt

ia der Bnchdruckeret
von

1 rv . Aiekep.

Fruchtpresse.
Altcnstcig.

Schrannenzettcl vom 12 . Nov . 1902
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 94 6 80
Haber . 7 80 7 41 7 30
Gerste . 8 50 7 92 7 60
Weizen , . . . . - g — — —
Roggen . 9 — 8 81 8 40

BilLnalieNprrisr.
i/ 2 Kilo Butter . . . . . 85 u. 90 ^

Ueftsrbens.
Cannstatt : Friedrich Wagner , Hasemann,

87 Jahre.
Stuttgart : Oskar Merkte , Baugemerkschüler,

17 Jahre.
Stuttgart : Friedrich Rode , Kohlenhändler,

54 Jahre.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

